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Betrifft Jugendausſchuft der amtlichen Fürſorgeftelle der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge des

Kreiſes Jlfeld.
Gemäß der Richtlinien für die Verwaltung und Verwendung der

Sondermittel zugunſten der Kriegerwaiſen und der Kinder Kriegs eſchädigter
wird fär den? Ber ſch der amtlichen Fürſorgeßelle der Keiegsbeſchädigten
und Kriegehinterbitebenenfürſorge des Kreſſes Jlfeld ein Jugendausſchuß
gebildet als Mitglieder werden berufen:

S. Als Vertreter der Kriegsbeſchädigten und Kriegehinterbliebenen
vereinigungen

1. Poſtgehilfe Hugo Gerlach in Wiegersdorf, 2. Witwe Elſe John in
Jlfeld, Vertreter 3. Poſtvote Karl Hirſcheimann in Jifeld, 4. Wiwe
Johaune Neuwerih in Jlfeld, Erſatzlente.

B. Als Vertreter der privaten Jugendwohlfahrtspflege:
1. Lehrer Bauche in Jlfeld, 2. Frau Paſtor Raſch in Niederſachsweifen,

Vertreter; 3. Rentner von Welch in Jlfeld, 4. Frou verw, Kretsarzt Dr.
Gerlach in Jffeld, Erſatzleute,

C. Als Vertreter der öffentlichen Jugendwohlfahrtspflege.
1. Der Kreismedizinalrot des Kreiſes Jlfeld, 2. Kreisfürſorgerin,

Schweſter Hildegard Mayke in Jffeld, Vertreter 3. Konſiſtorialrat D.
Cohrs in Iffeld, 4. Diakoniſſenſchweſter Emtlie Halbauer in Jlfeld, Er
ſatzleute.

Die Wahldauer iſt noch unbeſtimmk,

Jffeld, den 22. Dezember 1921.
Amtliche Fürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten und Hinter

bliebenenfürſorge.

Frhr Quadt.

Bekanntmachung.
betr. Vertrauensmännerwahlen zur Augeſtelltenverſicherung,

Der in der II. Vorſchlagsliſte B an erſter Stelle genannte Geſchäfts
führer der Allgemeinen Orts und Landkrankenkaſſe des Kreiſes Jlfeld,
Harlig in Wiegersdorf heißt init Vornamen nicht „Alfred“ ſondern „Alfons“
was in Berichtigung meiner Kreisblatthekahntmachuttg vom 28. Dezem

her rege antragsgemäß-ekannt gegeben wird. ne e an e ntae e nt ab n z B tun ee e e ehren an e ne Deeſe Setenagen ſonen von BeJſfeld, den 5. Jannar
Der Laudrat: Frhr. Qua de

Bekanntmachung.
betr. Kriegswohlfahrtsans gaben

Höheren Orts iſt hierber mitgeteilt worden, daß zu den in den
Monaten April 1920 bis März 1921 geleiſteten Kriegswohlfohrteaus-
gaben eine Beihilfe in Höhe von etwa 69 v. H. bewilligt worden i.

Zahlung der Beihilfe erfolgt demnächſt durch die Regierungéha pt
kaſſe,

Jlfeld, den 6. Januar 1922
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

J. A. Magerhans
Kreisansſchuß-Oberſekretär,

Bekanntmachung.
Polizeivervrdnung,

betreffend das Verbot öffentlicher karnevaliſtiſcher
Veranſtaltnngen.

Auf Grugd der 88 6. 12, 18 der Verordnung vom 20. September
1867 (Geſetzſamml. S. 1529) ſowie der 88 137 und 139 des Geſetzes
her die allgemeine Landesnerwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml.
S. 195) wird mit Zuſtimmung des Vezirksausſchuſſes für den Umfana
des Regiernngsbezifks Hilbesheim folgende Polizeiverordnung erſaſſen

8 1. Oeffentlichkeit karnevaliſtiſcher Veranſtaltungen aller Art ſind
verboten.

Unter dies Verbot follen insbeſondere: 1, die Veranſtaltungen
sffentlicher karn valſiſcher Umzüge nd ſonſtige karnevaliſtiſche Veran
ſtaltungen unter freien Himmel, 2. die Veranſtaltungen öffentlicher korne
valiſtiſcher Anffübrungen, öffentlicher karnevaliſtiſcher Vorträge und öffent
licher karnevaliſtiſcher Tanzluſtharkeiten in geſchloſſe ren Räumen.

g. 2. Verboten iſt auf öffentlichen Straßen und Plätzen, in öffent
Uchen Lokalen, bei öffentlichen Veranſtaltungen oder Verſammlungen.
das Tragen karnevaliſtiſcher Verkleldungen oder Abzeichen jeder Art, 2.
das Singen, Spielen und Vortrogen karnevaliſtiſcher Lieder, Gedichte und
Vorträge, 3 das Werfen von Luftſchlaygen, Konfetti und deraleichen.

s 3 Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung
werden mit Gelbſtrafe bis zu 60 Mk. an deren Stelle, wenn die Geld
ſtrafe ſicht beiz treiben iſt, entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft. Der
Beſtrafung unterliegen Veranſtalter, Teilnehmer, ſowie derjenige, der
zu Veranſtaltungen der in dieſer Verordnung genannten Art auffordert,
einlädt oder ſie in ſeinen der Oeffentlichkeit dienenden Räumen duldet.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Hilbesheim, den 29 Dezember 1921

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht! gez. Kutſcher.
Jlfeld, den 6. Janusr 1922.

Der Landrat: Frhr. Quadt.
Bekanntmachung

für die Gemeindebehörden, betr. Vergnügungsſtener
Bekanntlich müſſen die Geneindebehörden die von ihnen beſchiofſenen

Steuerordnungen i zum T. Februar ds. Js. in 3facher Ausferti
gung nebſt einer beglaubigten Abſchrift des Beſchlußprotokolles der Ge
meindevertretung hier vorlegen.

Jn den, den Gemeinden diesſeits überſaadten Muſterſtenerordnungen
ſind die Steuerſätze für die einzelnen Verquügungen abſichtlich nicht an
gegeben. Nach dem Minſſteriakerkaß vom 20. v. Mis. können die Ge
meinden dis zu dem doppelten Betrage der in der Steuerordnung des
Ackikels II der Reichsratsbeſtimmungen enthaltenen Sätze gehen, d. h.
es können die im Reichsgeſetzblatt 1921 Seite 856 aufgeführten Mindeſt
ſähe auf das doppelte von der Gemekgdevertretnng beſchloſſen werden.

Jch erſuche die Gemeind behörden, dies bet der Beſchlußfaſſng be
achten zu wollen. Die von den Gemeinden bereits eingeſandten Steuer
ordnungen werden zur eotl. Aenderung den Gemeindebehörden zurückge
ſandt. Die Ordnungen ſind nach evtl. Berichtigung ebenfalls bis zum
I. Februar d. Js. hier wieder vorzulegen.

Jlfeld, den 7. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreis zasſhufes. Frhr. Quädt.
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Mittwoch ven l

Landratsamts Jlfeld
die Stadt Elbingerode

Abonnements preis vierteljährl. Mark durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Elbingerode

pro Zeile 40 Pfennig, nach auswärts Mark I.

Bekanntmachung
Einige dringende Wohnungéfäle, ſowie die zum Teil unwürdige

Behauſung einer Anzahl Einwohner der Stadt, zwingen die unterzeich
neten Behörden kUmſchau zu halten, wo, bis zur Behebung der Not
durch Neubauten, einige notleidenden Familien untergebracht werden
können.

Biauſtragte der unterzeichneten Behörden werden in den nächſten
Tagen von 3 Uhr nachmittags ab ihre Arbeit beginnen.

Eibingeröde, den 10. Jannar 1922.

Wohnungsamt. Mieteinigeingsautt.
Bekanntmachung.

Den Bürgern unſerer Stadt, die, um keinen Verdienſtausfall zu
haben, meine gewöhnliche Sprechſtunde nicht beſuchen können, werde ich

jeven Mittwoch von 5 -7 Uhr abends im Rathauſe für Rat und
Auskunft zur Berfügung ſtehen.

Elbingerode, den 10. Januar 1922,
Selke, Bürgermeiſter

Jeleokcales
und aus dem Harzgebiet,

Elbingerode, den 11, Januar 1922,
Die nennen Poſtgebühren nicht vergeſſen? Man kann kei

nen Menſchen zumuten, das hohe Strafporto zu zahten. Seit 1. Janw
ar koſten: Poſtkarten z im Ortsverkehr 75 Pfg., im Fernverkehr 1,25

Mk. Briefe im Hrtsverkehr bis 20 Gramm 1,25 M., über 20
Gramm bis 250 Gramm 2 Mk., im Fernverkehr bis 20 Gramm 2 Mk.
20—100 Gramm 3 Mk. 100—-250 Gramm 4 Mk.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonnabend und
Sonntag in Amerika 2,27 Fledespfennige. Das entſpricht einer Be
wertung des Dollars mit 186 91 Mark, während in Berlin am Sonn
abend amtlich 185,56 Geld notiert wurde.

Der Stand der dentſchen Mark. Die deuſſche Mark
erfährt gegenwärtig im Zuſammenhang mit den biéherigen Ergebniſſen
von Canves eine Höherbewertung, nämlich in Amerika auf 2,54 Friedens

des Dollar mit 157 58 Mt., während in Berlin Montag am

Geldkurs notiert wurde

Feſtſetzung eines angemeſſenen Kartoffelpreiſes für
vie Provinz Hannover. Auf Anordnung des Staatskommiſſars für
Volksernährung ſind in den einzelnen Peovinzen Ausſchüſſe zür Ermitt
lung der Kartoffelpreiſe, beſtehend gus Vertretern der Landwirtſchaſt, des
Kartoffelhandels, der Genoſſenſchaften und der Verbraucher, zu bilden
mit der Aufgabe, angemeſſene Preiſe an Hand gewiſſer Richtlinien zu
ermitteln. Für die Provinz Hannover tagte dieſe Kommiſſion am 29.
d. Mts. Nach langwierigen Verhandlungen, in denen auf der einen
Seine die Steigernng der Produktionskoſten, auf der anderen Seite die
Not der Verbraucherkreiſe, beſonders der großſtädtiſchen Bevölkerung, ge
bührend hervorgehoben wurde, wurde in der Form eines Gutachtens
ein Eczeugerpreis waggonfrei Verladeſtation von 80—65 Mk. für rote
und weiße Kartoffeln und 85—88 Mk. für gelbſleiſchige Kartoffeln pro
Zentner als den derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen angemeſſen be

trachtet. POH.Wegen der Entſchädigungspflicht für Maul nnd
Klauenſenche iſt folgendes zu beachten „Der Tod oder die
Notſchlachtung eines Tieres gilt donn als durch die Maul und Klauen
ſeuche verankaßt, wenn ſie nach dem Zerkegungsbefund auf Oraanber
änderungeit zurückzuſühren ſind, die direkt der Einwirkung des Anſteckungs
ßoffes der Maul und Klauenſeuche ihre Entſtehung verdanken. Alle
Todes oder Notſchlachtungéfälle, ſowelt ſie durch andere Krankheiten be
dingt werden, welche zur Maul und Klauenſeucheerkrankung hinzuge
treten ſind, oder nachträglich ſich an dieſe anſchließen (ſogenannte Be
gleit, Neben, Nach oder Folgekrankheiten, wie Euterentzündung, Panari
tium, Sehnenſcheiden und Gelenkentzündungen, Haut, Unterhaut und
Muskelvereiterungen, Verjanchungen, Lungenentzündungen, Gebährmntter
entzündungen, chropiſche Herzerweiterung, Langenblähung, allgemeines
chroniſches Stechtum uſw.) ſcheiden für die Entſchädigung aus.

Wann zahlt man Wohnungsluxnsſtener Für die
Wohn ngsluxusſtener hat der Reichsarbeitsminiſter allgemeine Grundſätze
aufgeſtelli. Der Ertrag darf nur zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung
und der Siedlung verwendet werden. Die Steuer darf nicht nach der
Größe der Wohnfläche allein bemeſſen werden. Steuerfrei bleiben bei
einer Einzelperſon mit eigenem Haushalt wenigſtens 3, für 2 Perſonen
wenigſtens 4, ſonſt 1 mehr als die Zahl der Perſonen. Räume zu
dienſtlichen, beruſlichen oder gewerblichen Zwecken ſind nicht zu zählen.
Dienſtwohnungen der Reichsbeamten bleiben innerhalb der von der
Regierung beſtimmten Grenzen ſteuerfrei. Dies gilt auch für ſonſtige
Räume, die als erforderlich erachtet werden, ausdrücklich auch für
den Gerichspräſidenten, die Beamten der Reichsbank und die Wehrmacht,
die Staatspräſtdenten und Beamte der Länder, Gemeinden und Gemeinde
verbände, die Schutzpolizei, die Beamten der ſonſtigen Körvperſchaſten,
Stiftungen und Anſtalten des öffentlichen Rechtes. Als Wohnräume
gelten micht Jlur, Gang, Vorſaal, Veranda, Küche, Bad uſw. Wohnungen
n a 6 Räunten, die nach dem I. Juli 1918 fertig geſtellt ſind, bleiben
teuerftei.

100000 Mark Strafe für Schleichhandel. Vor der
Strafkammer in Magdeburg gelangte ein Schleichhandelsprozeß zur Ver
handlung, der ypiſch für die Art der Geſchäfte iſt, durch die ſich Schleich
händier Rieſenvermögen auf Koſten der Allgemeinheit ergaunern. An
geklagt wären der Kaufmann Dankworth, der Kartoffelgroßhändler Fuhr
mann, der Mehlhändier Fröhlich, ſowie vier Landwirte aus dem Neu
haldenslebener Kreiſe. Dankworth hatte bei den Landwirten Weizen
zum Preiſe von 160 bis 200 Mark für den Zentner gekauft, das Korn
bei verſchiedenen Mütlen mahlen laſſen und daun das Mehl durch
Fröhlich und Fuhrmann für 390 bis 425 Mark an Magdeburger Bäcker
Meiſter verkaufen laſſen. Beim Einkanf und Verkauf bediente er ſich
Briefvogen mit dem Aufdruck „Lebensmittelamt der Stadt Magdeburg“
ſowie eines Stempels mit dem Aufdruck „Magiſtrat der Stadt Magde
burg“. Dankworth wurde wegen Shhleichhandels und Urkundenfälſchung
zu neun Monaten Gefängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe, die übrigen
Angeklagten zu Gelbſtrafen von 3000 bis 5000 Mark verurteilt und
bas von Rechts wegen.

Umſatzſtenerfreiheit der Genoſſenſchaften. Die Vereinigung
niederſächſicher Handelskammern in Hannover ſchreibt uns; „Wenn die

Berufsvertrekungen von Handel, Handwerk und Jndußrie der Erhöbung
der Umſatzſteuer trotz entgegenſtehender großer Beden?en zugeſtimmt haben,
ſo geſchah dies aus dem Geſüht beraus, daß jeder Beruf nach Maßgabe
ſeiner Kräfte mithelfen müſſe. der ſchweren Finanznot des Reiches zu
ſteuern. Kaum glauthaft, aber doch verbürgt, kommt jetzt die Nachrichr,
der Steuergusſchuß des Reichstages hade veſchloſſen, Genoſſenſchaften,
Konſumbereine und dgl. von der Umſatzſteuer gänzlich zu befreien! Dieſer
Beſchluß, gegen den ſich die Reichsregierung ſelbſt mit dem Hinweis ge
wandt hat, daß 6—8 Milliarden Mark Minusertrag für das Reich die
Folge fein würde, bedeutet für Handel und Handwer!, ja für den ganzen
gewerblichen Mittelſtand, einen Schlag ins Geſicht. Jn einer Heit, wo
die gewerblichen Betriebe, namentlich die millleren und kleineren Umfangs
durch Sonderſteuern aller Art (ungewöhnlich hohe Gewerbeſteuern uſw.)
in ihrer Wetthewerbs und Lebensfähigtkeit ſtark beeinträchtigt werden,
halten es Volksvertreter für angezeigt, die ſchärfſte Konkurrenz des freien
Handels und des freſen Handwerks, die Genoſſenſchaften, die ſchon an
ſich von Reichswegen vielfach begünſtigt werben, nun auch noch in ſteuer
rechtlicher Beziehung ganz ungewöhnlich zu bevorzugen. Die Vereinigung S
Niederſächſicher Haondelskammern erhebt gegen dieſen Beſchluß, der wie
Hohn auf den Grundſatz der Steuergerechttgkeit anmotet, ſchärfſten Ein
ſpruch. Sie hat ſich in telegraphiſchen und ſchriftlichen Proteſten an die
Reichsregierung und an die Fraktion des Reichstags gewandt. Ferner
wurden die maßgebenden Reichstagsabgeordneten aus Niederſachſen ge
bebeten, ſich mit allen Kräften gegen die Annahme des Ausſchußbe
ſchluſſes durch das Plenum einzuſetzen und insbeſondere auf natnentliche
Abſtimmung im Reichstage zu dringen, damit man draußen im Lande
erfährt, weiche Abgeordneten und welche Parteien eine ſolche mittelſtands
feindliche Steuerpolitik mitzumachen gewillt ſtud.“

Vom Vropinzialberband können den Beſitzern von Einhufern,
die an feſtgeſtellter oder mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehtmender
übertragbarer Blutarmut (Anämie) gefallen oder wegen Verdachts dieſer
Seuche auf Verlangen oder mit Genehmigung der Provinzialverwaltung
getötet ſinb, Beihilfen in Höhe von des gemeinen Wertes der Tiere
gewährt werden. Die Vegutachtung, ob die Seuche für die Beihilſen Ge
wähcung als feſtgeſtelt oder mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt,
geſchieht durch eine Kommtſſton auf Grund von Richtlinien, die von der
Provinzialverwaltung erlaſſen werden. Letztere beſtimmt auch die Zu
ſammenſetzugg der Kommiſſion. Die Beihilfen können nicht gewährt
werden, wenn der Beſiher oder deſſen Vertreter den von der Kommiſſion
oder der Provinzialverwaltung geiroffenen Anordnungen nicht nachkommt.

ober 1991 in Kraft kreten, Vor
ſtehende Beſtimmungen werden bei Zuſtimmung des Provinziallandtages
demnächſt als 8 1 a der Viehſeuchenentſchädlgungsſatzung für die Provinz
Hannover derart eingefügt werden, daß die ſämtlichen anderen für die
Estſchadigungen des 9 1 der Satzungen geltenden Beſtimmungen auch
für die Beihilfen- Gewährung in Anwendung zu bringen ſind. Dieſes
gilt ine beſondere von den Beſtimmungen des 3 (Anrechnung der Ver
ſicherungsſumme und der noch verwertbaren Teile auf die Beihilfe) der
88 4 und 5 (Ausſchließung der Beihilfen) und des 9 6 (Aufbringung
der Koſten im Umlageverfahren). Auch die geltenden Beſtimmungen
über das Abſchätzungsverfahren zwecks Feſtſtellung des Wertes ſinden
hier Anwendung, während dagegen die F ſtellung des Krankheitszu
ſtandes durch die von uns eingeſetzte Kommiſſion geſchieht. Demnach
würden zur Erlangung der vorſtehend genannten Beihilfen die Anträge
der Beſitzer durch die Herren Landräte bezw. die Magiſtrate nebſt den
erforderlichen Unterlagen (tierärztlicher Befund und Schätzungs Protokoll)
an uns einzureichen ſein, zurückliegende Fälle kommen nur bis einſchließ
lich 1. Oktober in Betrocht. Da die vom Provinzialausſchuß veſchloſſene
BeihilfsGewährung zu ihrer Rechtsgültigkeit beſtimmungsgemäß nach der
Genehmigung des Provingiallardtags ſowie des Herrn Landvwirtſchaſt

migiſters bedarf, we den zwar die jetzt eingehenden Anträge, deren
Einreichung ſich ohne Verzug und lanfend empfiehlt ohne Aufſchubbear
beitet und Eatſcheldung darüber getroffen werden, ob und in welcher
Höhe den geſchädigten Beſitzern eine Beihilfe zu gewähren iſt, jedoch
muß die Auszahlung der Beihilfen bis zur Beſchlußfaſſung durch den
Provinziallandtag und den Herrn Miniſter aufgeſchoben werden, falls
nicht ganz beſondere Umſtände eine ſofortige Auszahlung die unter dem
Vorbehalte der allerdings kaum zu erwaärtenden Nichtgenehmigung
ſeitens der genannten Stellen erfolgen würde, rechtfertigen würde. Den
Beſitzern iſt ein Rechts anſpruch auf die Belhilſe ulcht gegeben.

Blankenburg. Die Stadtverordneten beſchloſſen mit allen gegen
eine Stimme die Wahl des neuen Stadtbaurats Dr. Weidlich zum be
ſoſdeten Stadtrat auf die Dauer von zehn Jahren. Man erhofft durch
die Anſtellung dieſes neuen Beg ufen ne beſſere urd wirtſchaſtliche
Geſchäfts führung in den ſtädtiſchen Beſrieben. Jm ſpäteren Verlaufe der
Sitzung wurde Dr. Weidlich vom Stadt Vorſt. eingeführt und verpflichtet.
Der GeorgenhofHoſpitalfaſſe warden 4000 Mk. bewilligt zur Deckung
der Fehlbeträge für Licht, Waſſer u. a. Kädtiſche Asgaben. Weiter be
ſchäſtigte ſich die Verſammlung noch mit einer Rechnung aus der Zeit
des Arbeiter und Sotdatenrats Für Fahrten mit dem Kraftwagen ver
Harzer Werke hat der A. und S. Rat 7 422 75 Mk. verhraucht. Der
Staat trägt von dieſen Koſten 1312,32 Mk der Kreis 3788,26 Mk.,
die Stadt ſoll 2322,15 Mk. tragen. Der Rat der Stadt hat Bezahlung
empfohlen, auf Antrag des Finanzausſchuſſes hin aber wurde die Be
willigung verſagt. Die Muſikſchule, die ſich trotz der von der Stadt
bewilligten Zuſchüſſe nicht halten kaunn, ſoll aufgelöſt und die Jnſteumente
möglichſt an Muſiker der Stadt verkauft werden. Schließlich ſtimmte
man noch der Einführung einer Fremdenſteuer zu. e

Ofſterwieck. Holzverſteigerung. Bei der Holzverſteigerung wurde

ein Erlös von insgeſammt 51 241 Mark erzielt. Es wurden meiſt 200--300 t
v. H. über die Tax gezahlt.

Krupp
Milchentrahmer

ſind die beſten
Vorrätig bei

Ernst Lücders Nachf.



ausdrücklich vevollmächtigt. Fragt ſt

Umkehr in Rußland
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:
Der 9. Allruſſiſche Sowjetkongreß iſt in Moskau, in

der Hauptſache unter Ausſchluß der Offentlichkeit, zu Ende
geführt worden, und wie das Zentralorgan der Sowjet
regierung verkündet, hat Lenin mit den Grundſätzen
ſeiner neuen Politik die einſtimmige Billigung der Ver
ſammlung gefunden. Man hat zugleich eine Reihe von
Maßnahmen beſchloſſen, um den ſtaatlichen Sowjetapparat
den neuen Funktionen anzupaſſen, die die Verwaltung
übernehmen ſoll, wobei in erſter Reihe an den Übergang
zu einer feſten juriſtiſchen Rechtsordnung gedacht iſt, ohne
die ein neuer Wirtſchaftsaufbau, zumal mit Hilfe des Aus
landes, nicht gedacht werden kann. Jn zweiter Reihe war
Sorge zu tragen für eine organiſche Verbindung zwiſchen
Stadt und Land, die durch die Jahre der Sowjetherrſchaft
vollkommen zerſtört worden iſt. Das Nähere darüber
wird man erſt hinterdrein aus den Zirkularen und Prokla
mationen erfahren, mit denen die Bolſchewiſten immer
wieder die Welt zu beglücken pflegen. Zunächſt genügt
aber die Tatſache, daß es Lenin gelungen iſt, die Gegner
ſchaft gegen ſeine „neue“ Politik, die in Wahrheit nur die
Wiederaufnahme der alten Staats und Wirtſchaftsfüh
rung bedeutet, zu überwinden. Um welchen Preis frei
lich, das wird erſt die Zukunft lehren können.

Daß alſo auch auf dieſem Allruſſiſchen Sowjetkongreß
alles nach den Wünſchen der Moskauer Machthaber ge
gangen iſt, darf nicht wundernehmen; denn die Zuſam
menſetzung dieſer angeblich maßgebenden Körperſchaften
iſt ungefähr ebenſo ſehr Ausdruck der freien Willensſtim
mung des ruſſiſchen Volkes, wie man ſagen kann, daß das
oberſchleſiſche Volk ſich mit der Zerreißung ſeines Landes
durch den Schiedsſpruch des Völkerbundsrates einverſtan
den erklärt habe. Allenfalls ein paar Nichtkommuniſten,
die in der Sowjetſprache rückſichtsvoll als „Parteiloſe“
hezeichnet werden, läßt man in Kongreſſe dieſer Art hin
ein, wo ſie von vornherein ſich ſo vereinſamt fühlen, daß
von ihnen gar nichts zu beſorgen iſt. Wirklich aktive Ele
mente müſſen draußen bleiben, und wenn ſie dann etwa
verſuchen wollten, ihre abweichenden Meinungen im poli
tiſchen Leben mit Mitteln, die ſonſt in jedem modernen
Staalsweſen durchaus erlaubt ſind, zur Geltung zu brin
gen, ſo würden ſie die eiſerne Fuchtel der Lenin und
Trotzki unverzüglich zu ſpüren bekommen. Daher die
Kirchhofsruhe im politiſchen Leben Nißlands; daher die
nicht zu leugnende Tatſache, daß die Sowjetmänner eine
wirklich ernſte politiſche Gegnerſchaft im Lande nicht zu
beſorgen haben. Ehe es ſoweit kommen konnte, mußten
ſie ſich freilich allerſchwerſter Unterdrückungsmethoden be
dienen und man weiß, daß die berüchtigten Außer
ordentlichen Kommiſſionen, unter dem abgekürzten Namen
der „Tſcheka“, zu dieſem Zweck ein Schreckensregiment auf
rechterhielten, das die ſchlimmſten Zeiten des zariſchen
Abſolutismus weit hinter ſich zurückließ. Indeſſen auch
für dieſes Hilfsmittel des Bolſchewiſtenregiments iſt nun
die Zeit gekommen. Es muß, wenn es nach Lenin geht,
abgebaut werden. Denn es verkörpert ſo ſehr das Gegen
teil eines Rechts und Ordnungsſtgates, daß unter der
Fortdauer ſeiner Herrſchaft kein Ausländer und kein frei
der Staat ſich einen regelrechten Wirtſchaftsverkehr mit
Rußland denken könnte. Tatſächlich will auch Lenin die
außer ordentlichen Befugniſſe dieſer Kommiſſionen auf das
rein kriminellpolitiſche Gebiet einſchränken, und der 9.

Alruſſiſche Sowjetkongreß hat ihn dazu, wie es ſcheint,
t nür, ob die all

mächtigen Leiter der „Tſchekas“ ſich gutwillig in die ihnen
zugedachte Zurückdrängung fügen werden. Bisher haben

ſie alle Verſuche Lenins, auf Grund ſeiner eigenen Macht
ſtellung die „Tſchekas“ zu maßvollerem Auftreten zu be
ſtimmen, ſchroff zurückgewieſen. Es iſt wieder einmal ſo,
daß ein Jnſtrument, dazu beſtimmt, einem Mächtigen als
Zuchtrute für die breiten Maſſen zu dienen, ſich zum
Selbſtzweck aufwirft und über den Willen des bisherigen
Gewaltinhabers hinweg an der bisherigen Unbeſchränkt
heit ſeiner Machtſtellung feſthält. Zwiſchen den Häuptern
des Sowjetſtaates iſt es aus Anlaß dieſer Reibungen
ſchon zu mehr oder weniger ſcharfen Zuſammenſtößen ge
kommen, die man vor der Offentlichkeit, ſo gut es ging, zu
verbergen ſuchte. Es fragt ſich, ob jetzt, nach der Billigung
des Leninſchen Standpunktes durch den Allruſſiſchen Sow
jetkongreß, die Leiter der „Tſchekas“ gutwillig zurück
weichen werden. Von Kennern des ruſſiſchen Naturells
wird ihnen eine ſolche Entſagungspolitik nicht zugetraut,
und man glaubt deshalb, daß Lenin ſchweren inneren
Kämpfen entgegengeht.

Der Mann mit der Maske-
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

27 Nachdruck verboten.)Jn dem kleinen, aber unendlich gemütlichen Erker
zimmer ihrer beſcheidenen Wohnung lag die reizende Käte
Scholz auf dem weißen zottigen Bärenfell, das über die
Chaiſelongue gebreitet war. Sie war entſchieden weit
hübſcher noch als ihr Bild, wie ſie dalag in dem ent
zückenden Morgenrock aus weichem, lichtblauem Tuchſtoff,
das ihre zierliche Figur mit all ihren feinen Linien ſcharf
ausprägte. Den rötlich blonden Kopf auf den rechten
Arm geſtützt, in der linken Hand eine ſtark parfümierte
Zigarette, ſchien ſie in ſeligem Nichtsun vor ſich hin
zuträumen, aber ſie blickte alle paar Minuten nach der
Uhr, die auf dem Kaminſims ſtand, und das nervöſe
Spiel der ſchlanken Hände, die bald an den Quaſten ihres
Haarnetzes zupſten, bald unruhig ſich in die ſeidenen Kiſſen
bohrten, verriet deutlich, daß ſie längere Zeit ſchon jemand
erwartete. Das Zimmer trug den Anſtrich des Künſtle
riſchen. Lorbeerkränze mit bedruckten Schleifen, Bilder

von allerlei Bühnenmitgliedern, japaniſche Fächer und
Nippesſachen bedeckten die Wände und gaben dem Ganzen
etwas Gemütliches, Perſönliches und die vielen intimen
Kleinigkeiten, wie Kiſſen, Teppiche, kleine Tiſchchen und
Etageren achten die Mietswohnung zum behaglichen

Damenheim.
Ein bißchen unordentlich ſah es wohl aus, ein leiſer
Hauch von Unſauberkeit lag darüber gebhreitet, aber wenn

man das ſüße Geſchöpfchen inmitten ihrer bunten Herr
lichkeiten ſah, wenn man tief in die wundervollen Augen
ſterne blickte, mußte man unwillkürlich ſo galant ſein, alles
das für Genialität zu halten. e

Sie war aber nichts weniger als genial, ſie war nur
ſchön und ſchlau, die kleine bezaubernde Käthe Schols.
Und ihre größte Schlauheit beſtand darin, daß niemand
ihr dieſe Eigenſchaft anſah, daß der Ausdruck naivſter

Kindlichkeit ſo unverändert auf dem holden Mädchenantlitz
geſchrieben ſtand, wo ſie ſo gänzlich unbeobachtet. ſo ſich

können die deutſche Reichsangehörigkeit dadurch wieder

Deſſenungeachtet, bleibt immerhin die Tatſache zu
nächſt beſtehen, daß ſeine neue Politik ſich dem Auslande

gegenüber fortan auf den Willen des ruſſiſchen Volkes
berufen kann. Lenin hat gut reden, wenn er ſeinen Leuten
vorwirft, daß ſie als Kommuniſten ſich unfähig erwieſen
hätten, das Volk glücklich zu machen; daß es in Rußland
zu viel Leute gäbe, die alles verkleiſtern, und daß man

dadurch in eine Armut geraten ſei, wie er ſie ſich in ſeinem
Leben nicht habe vorſtellen können. Er ſelbſt, als der
oberſte Anführer dieſer Leute, trägt auch die höchſte Ver
antwortung für den unſäglichen Verfall des ehemaligen
Zarenreiches, für die fürchterlichen Zuſtände, aus denen
jetzt die alte Privatwirtſchaft, die alte Jntelligenz, das
fremde Privatkapital das Land wieder erlöſen ſollen. Das
Ausland wird es ſich trotz der Umkehr des Allruſſiſchen
Kongreſſes zehnmal überlegen müſſen, wieweit der jetzige
Stand der Dinge in Rußland, bei Aufrechterhaltung der
Sowjetherrſchaft als ſolcher, noch neue Aufwendungen an
Kapital und Arbeit geraten erſcheinen läßt. Denn Lenin
wird, wenn es ihm wirklich um das Glück ſeines Volkes
zu tun iſt, vor allen Dingen den durch ihn ſelbſt groß
gezüchteten Geiſt wieder bannen und beſeitigen müſſen.
Eine Aufgabe, die ungleich ſchwerer iſt, als in großen
Kongreßverſammlungen dieſe oder jene Beſchlüſſe durch
zuſetzen. Erſt dann, wenn er ſich dieſer Aufgabe ge
wachſen zeigt, wird man von einem wirklichen Siege
Lenins ſprechen können.

Sin neuer Zahlungsplan?
Rathenaus Vorſchläge in Cannes.

In dem franzöſiſchen Reviergorte Cannes haben ſich
nunmehr die führenden Staatsmänner der Entente ver
ſammelt, Lloyd George und Briand, in deſſen Begleitung
fich Loucheur befindet, an ihrer Spitze. Der engliſche und
der franzöſiſche Miniſterpräſident wollen vor dem eigent
lichen Beginn der Beratungen noch einmal Vorbeſprechun
gen unter vier Augen miteinander führen. Deutſchland
iſt ſelbſtverſtändlich bei einer Konferenz des Oberſten Rates
nicht eingeladen, aber es bedeutet doch einen erheblichen
Unterſchied gegen frühere ähnliche Zuſammenkünfte, daß
diesmal auf Wunſch der Ententeführer ſelbſt Dr. Rathe
nau die Reiſe von Paris nach Cannes ebenfalls mitmacht,
um dort als Sachverſtändiger die Verhandlungen zu ver
folgen und zu gelegentlich notwendig werdender Fühlung-
nahme bereit zu ſein. Eine noch unbeſtätigte Pariſer Mel
dung will wiſſen, daß Dr. Rathenau in Cannes einen

neuen Plan über die Reparationen
vorlegen werde. Er ſieht angeblich eine jährliche
Zahlung von Milliarden Goldmark in Waren
vor. Dieſer Plan könne aber erſt nach drei Jahren in
Wirkſamkeit treten. Bis dahin ſollte Deutſchland ein Mo
rato rium gewährt werden. Man wird gut tun, dieſer
Meldung gegenüber zunächſt Zweifel zu hegen, da Rathe
nau ſchon mancher ſolcher Plan untergeſchoben worden iſt.

Eine Denkſchrift Loucheurs.
Der franzöſiſche Wiederaufbauminiſter Loucheur will

der Konferenz von Cannes eine Denkſchrift vorlegen, in
der er nachzuweiſen verſucht, daß die Deutſchland durch
das Wiesbadener Abkommen auferlegten Sachleiſtungen
in Höhe von eineinviertel Millionen Goldmark im Jahre
1922 tatſächlich ausgeführt werden können. Die Frage
der Durchführbarkeit des Wiesbadener Abkommens wird

einen der hauptſächlichſen Beratungsgegenſtände der Kon
ferenz bilden. Dabei dürfte auch Rathenau zur Dar
legung ſeiner Meinungen aufgefordert werden und in
dieſem Zuſammenhange den deutſchen Standpunkt zum ge
ſamten Reparationsproblem begründen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Wer hat zu optieren?
Da immer noch in manchen Kreiſen Unklarheit darüber

beſteht, für welche Perſonen eine Option auf Grund des
Deutſch Danziger Optionsvertragges in Betracht
kommt, wird erneut darauf hingewieſen, daß diejenigen
deutſchen Reichsangehöligen (auch die Beamten), die am
10. Januar 1920 ihren Wohnſitz im Gebiete der jetzigen
Freien Stadt Danzig hatten, mit dieſem Tage die deutſche
Reichsangehörigkeit verloren und die Danziger Staats
angehörigkeit erworben haben, gleich viel, wann ſie ſich
in dieſem Gebiete niedergelaſſen hatten. Dieſe Perſonen

ſelbſt und ihrer Erwartung überlaſſen war, hatte aller
dings dieſer ſtereotype Ausdruck kindlicher Sorgloſigkeit
und ſcheinbar unbewußter Koketterie einem andern Platz
gemacht. Um die Winkel des kleinen, ſinnlich vollen
Mundes zuckte es nervös und die feinen Naſenflügel
zitterten in unverhohlener Nerovoſität.

Auf der Probe heute vormittag hatte ſie die kurze
Nachricht auf einer Viſitenkarte von Kurt bekommen, daß
er am Nachmittag zu ihr käme, und dieſe unerwartete
Botſchaft hatte ihr einen Strich durch die Rechnung ge
macht, denn ſie hatte über den heutigen Tag und nächſt
folgenden ganz anders disponiert. Daß Kurt im Juni
nach Berlin kommen wollte, wußte ſie ja allerdings aber
daß er ſich vorher anmelden würde, wie er es rückſichts
e ſonſt immer getan, hatte ſie mit Beſtimmtheit
erwartet.

Sie hatte ihn lieb, ſehr lieb ſogar, ſie hatte ſich gleich
im Anfang ihrer Bekanntſchaft gans unauffällig über ſeine
Verhältniſſe orientiert, und das halte die Temperatur ihrer
Neigung noch um einige Grade erhöht, denn der millionen
ſchwere Majſoratserbe auf Hoheneck wäre auch vhne den
Reiz ſeiner Perſönlichkeit ſeiner fünfundzwanzig Jahre
ein Objelt geweſen, mit dem man für die Zukunft rechnen
konnte, und ſeine faſt knabenhafte Verliebtheit bot für
dieſe Zukunft die vollſten Garantien

Daß Käthe Scholz nicht ſeine Geliebte geworden war,
ſich nicht blind und bedenklos in ſeine Arme geworfen
hatte, war ein erneuter Beweis für die kluge Berechnung,
mit der ſie das einmal ins Auge gefaßte Ziel verfolgte,
für die Sicherheit, mit der ihr Verſtand ihr junges
ſtürmiſches Blut zu beherrſchen wußte, natürlich auch für

ihre makelloſe Reinheit, die ja gewiſſermaßen ihr Betriebs
kapital bildete

Von der erträumten Zukunft war aber noch nie
zwiſchen beiden die Rede geweſen. Sie war zu klug, er
jedenfalls zu ſchüchtern geweſen bis heute, ſo daß Käthchen
ſo eigentlich noch nicht wußte, woran ſie mit ihm war.
Aber der feine geſchäftliche Spürſinn, den ſie von ihrem
Vater geerbt hatte, lietz ſie guch diesmal nicht im Stich.

In Berlin war ein anderer Mann noch in ihr Leben ge

werden.
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Pariſer Meldungen wollen von einem neuen Zahlungs
plan wiſſen, den Dr. Rathenau angeblich der Konferenz in
Cannes unterbreiten ſoll.

Reichspräſident Ebert empfing in Gegenwart des Reichs
miniſters Dr. Hermes eine Abordnung der amerikaniſchen und
engliſchen Quäker zur Feier der Erinnerung der Ankunft der
amerikaniſchen Kinderhilfsmiſſion in Deutſchland vor zwei
Jahren.

Die deutſche Regierung plant, demnächſt neue Metall
münzen zu 1, 2 und 5 Mark auszugeben

Die in letzter Zeit aus der Auslandspreſſe von deutſchen
Blättern übernommenen Gerüchte über eine beabſichtigte Wie
dervermählung Kaiſer Wilhelms II. ſind vollſtändig aus der

Luft gegriffen. 4Die ſransöſiſche Regierung plant für Februar eine Ver
kehrskonferens in Risga, zu der Jtalten, Deutſchland, Oſter
reich und Jugoſlawien zugezogen werben ſollen.

Die Zahl der ruſſiſchen Flüchtlinge, die ſich gegenwärtig
in Deutſchland aufhält, wird altf etwa 250 000 bis 300 000 Per
ſonen geſchätzt.

Die ruſſiſche Sowjetregierung will China ein Militär
bündnis gegen Japan vorſchlagen.

Lloyd George plant, ſpäteſtens in ſechs Wochen das Par
lament aufzulöſen und Neuwahlen vornehmen zu laſſen.

Bolſchewiſtiſche ruſſiſche Truppen haben eine große Offen
ſive gegen Karel

erwerben, daß ſie bis zum 10. Januar 1922 für die
deutſche Reichsangehörigkeit optieren. Zuſtändig für die
Optionserklärungen ſind in den Stadtkreiſen die Orts
polizeibehörde und in Landkreiſen der Landrat.
Ein neuer Kulturkampf?

Jn München wurde eine Stelle aus der Neujahrs
predigt des Kardinal- und Erzbiſchofs Dr. von Faulhaber
viel bemerkt, in welcher der Kirchenfürſt ſehr ſcharf zum
bevorſtehenden Reichsſchulgeſetz Stellung nahm. Er ſagte
u. a.: Sollte uns im neuen Jahre ein Reichsſchulgeſetz
gufgezwungen werden, das die Rechte der Eltern und der
Kirche knechtet, dann wird auch der Zorn der katholiſchen
Elternvereinigungen geſegnet ſein. Die Predigt klang in
die Worte aus: Zeitungen und Zeitſchriften reden gegen
die Kirche und das Papſttum eine Sprache, die an die
ſchrecklichſten Zeiten des alten Kulturkampfes erxinnern.
Rüſten wir für dieſen Kulturkaämpf!
Konſerenzen ſozialiſtiſcher Miniſter.

Die Miniſter der ſozialiſtiſch regierten Länder Braun
ſchweig, Anhalt, Thüringen und Sachſen haben kürzlich
in Leipzig und Weimar Zuſammenkünfte zu einer Aus
ſprache über die Juſtizreform gehabt. Dieſe Konferenzen
ſollen, wie verlautet, zu einer ſtändigen Einrichtung aus
gebaut werden und lediglich dem Austauſch von Erfah
rungen und Vorſchlägen dienen, die ſich auf das Gebiet
der Staatsverwaltung beziehen.

Amerika.
Die Waſhingtoner Konferenz nähert ſich ihrem Ende

Man erwartet, daß noch zwei Vollſitzungen abgehalten
werden. Die eine ſoll die bezüglit der Mart Fe, die
andere die bezüglich des Fernen Oſtens noch unerledigten
Punkte regeln. Der 14. Januar, an dem Balfour und
Lord Lee nach England zurückzureiſen gedenken, wird
wohl als Datum des Schluſſes der Konferenz feſtgehalten

Berlin. Seit einiger Zeit ſind umfangreiche Arbeiten zur
Neuorganiſierung des Reichsminiſteriums des Jnnern im
Gange. Damit ſoll eine zweckmäßige Verteilung der Aufgaben
innerhalb des Miniſteriums erreicht werden.

Dresden. Der ſächſiſche Miniſterpräſident Buck teilte mit,
daß Verhandlungen eingeleitet ſind über den Austalſch von En
klaven zwiſchen Sachſen und Thüringen und über
Grenzberichtigungen.

Warſchau. Für die Gründung einer polniſch-franzö-
ſiſchen Bank in Oberſchleſten wird ein Kapital von 200
Millionen deutſcher Mark aufgebracht, das zur Hälfte in fran
zöſiſchem Beſitz bleibt, die andere Hälfte übernimmt Polen.

Moskaun. In dem Blatte „Prawda“ erklärt Radek, eine
Sühne für die Ermordung des Grafen Mirbach ſei für die
Sowjetregierung indiskutabel und ſomit für ſie erledigt. Da
mit kann dieſer Fall für uns kein Bewenden haben.
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trelen, ein ſehr reicher ſchleſiſcher Gutsbeſitzer der ſich, bis
auf den Geldpunit, ſehr von Kurt unterſchied. Er war
ebenſo wie dieſer in das reizende Käthchen verliebt, nur
äußerte ſich ſeine Neigung ſtürmiſcher, leidenſchaftlicher,
zielbewußter. Auf eitent großen Wohltätigkeitsfeſte, wo
Fräulein Käthe Scholz in lichtblanem Seidentüll ägyptiſche
Zigaretten verkauſte, hatte man ſich kennengelernt, und
in einer befreundeten Familie traf ſie den eleganten Guts
herrn und Rennſtallbeſitzer bei verſchiedenen Gelegenheiten.
Und da er wohl ſehr ſchnell eingeſehen haben mochte, daß
Käthchens Herz ohne die dazu gehörige Hand nicht zu er
langen war, ſo bot er ihr ſchnell entſchloſſen die ſeinige
als Tauſch an.

Käthe hatte mit ihrem entzückenden Lächeln quittiert,
hatte errötend zu Boden geblickt und ihm geantwortet,
daß ſie dieſe ſo unendlich wichtige Frage noch einige Zeit
ernſthaft überlegen müſſe. Noch ſei ihre Liebe zur Kunſt
zu groß, noch hoffe ſie Karriere zu machen und die Welt
mit Goethes Gretchen und ähnlichen Geſtalten zu be
ſchenken. Herr von Rottenſtädt möge auch ein Jahr lang
die Ernſthaſtigkeit ſeiner Empfindung noch prüfen und ſo
wollten beide ſich ein Jahr reiflichen Bedenkens auferlegen.

Rottenſtädt war abgereiſt und ſchrieb Käthe augen
blicklich glühende Briefe von der Ripiera, wo er einen
Teil der Wartezeit zuzubringen gedachte, und konnte nun
jeden Tag zurückkommen, um ſich ritterlich nach dem
Befinden der ſtürmiſch Begehrten zu erkundigen und dann
ſeine Liebesſehnſucht des weiteren auf den Rennplätzen zu
Longchamps und Trouville oder an den Spieltiſchen von
Trouville zu betäuben. So hatte Käthchen zwei Eiſen im
Feuer, nährte mit unſchuldsreinen Kinderhänder die be
lebenden Flammen und wartete geduldig auf die große
Rolle, die ihr den erſehnten Erfolg in der Kunſt bringen
ſollte. Um ſo ungeduldiger wartete ſie heute auf Kurts an
geſagten Beſuch, der ſo plötzlich kam, daß ſie unbedingt
berechtigt war, etwas Außerordentliches dahinter zu ver
muten. Von beiden Freiern war er ihr unſtreitig der
Liebere. denn unſtreitig war er len barer als der andere,
vor deſſen faſt brutaler Leidenſchaftlichkeit ſie manchmal
ein heimliches Grauen empfand. Gortſetzung folgt.

a h



S

den kleinen Staaten zu rechnen:

Rückgang der Heiraten.
Abnahme der Geburten und der Todesfälle.
Nach dem Kriege nahmen die Eheſchließungen in un

geahnter Weiſe zu, was bei den traurigen allgemeinen
S Verhältniſſen, beſonders aber der Wohnungsnot und der

Möbelteuerung, recht auffallend war. Man bewunderte
den Mut der jungen Leute, bei ſolchen Zuſtänden das
Wagnis einer Eheſchließung auf ſich zu nehmen. Jetzt
hat das wieder nachgelaſſen, etwa ſeit Jahresfriſt, und je
mehr wir uns dem Ende des Jahres näherten, deſto deut
cher wurde die Abnahme der Heiraten. Man kann das
wohl verſtehen. Die mit dem Kriegsende einſetzende
Hochflut der Eheſchließungen beſtand aus den Nachholun
gen von Ehen, die während des Krieges nicht hatten ge
ſchloſſen werden können. Mit dem Ende der Nachholungen
muß natürlich auch die Heiratshochflut aufhören. Gleich
zeitig morhen ſich die Schwierigkeiten, über die man erſt
leicht hinwegſah, jetzt ſtärke bemerkbar. Hatte man nach
Kriegsende auf eine baldige Beſſerung der Zuſtände ge
hofft, ſo wird jetzt immer klarer, daß die Hoffnung ge
täuſcht hat.

Hand in Hand damit geht natürlich auch eine Ab
nahme der Geburten. Die Abnahme der Ehen und die
wirtſchaftliche Not ſind die Urſachen. Erfreulich iſt da
gegen die Abnahme der Sterblichkeit, die ſich mit der Zeit
eingeſtellt hat, und zwar iſt das Verhältnis zurzeit ſogar
günſtiger als vor dem Kriege. Die Sterblichkeit, die wäh
rend der Kriegszeit bedrohlichen Charakter angenommen
hatte und durch die nachteiligen Einwirkungen der
Blockade auf die Widerſtandskraft der Bevölkerung hoch
gehalten wurde, mußte mit der Beſeitigung dieſer Ein
flüſſe abſinken und ſchließlich ſogar unter die Sterblichkeit
der Friedenszeit heruntergehen, da der Tod die ihm in
normalen Zeiten erſt jetzt verfallenden Opfer bereits da
hingerafft hatte.

Natürlich gibt es in all dieſen Abnahmen immer auch
Schwankungen. Aber das war in früheren Jahren ſtets
ſo. So macht ſich der Oſtertermin immer durch eine be
ſondere Zunahme der Eheſchließungen bemerkbar, worauf
im Januar eine große Anzahl von Geburten eintritt. Der
Oktobertermin für Heiraten iſt ebenfalls ſtets in der Sta
tiſtik erſichtlich, doch nicht ſo ſtark wie der Oſtertermin.
Da ſpielen Wohnungsverhältniſſe, Antritt neuer Stellun
gen U. a. mit hinein, in den großen Städten mehr als auf
dem Lande.

Einwohnerzahl der Länder Eurvpas.
Die Zahl der Einwohner in den Ländern Europas hat

jetzt das Statiſtiſche Reichsamt nach der Aufteilung Ober
ſchleſtens feſtgeſtellt. Das Deutſche Reich hat dort ein
Gebiet verloren, das nach der letzten Volkszählung 980 296
Einwohner zählte. Die Bevölkerung des Reiches betrug
demnach an jenem Tage, am 8. Oktober 1919, 59 857 283.
Durch Einwanderung und Geburtenüberſchuß hat ſie ſich
inzwiſchen auf rund 62 Millionen vermehrt. übertroffen
wird Deutſchland nur von Rußland, das in Europa 101
Millionen Einwohner zählt. An dritter Stelle folgt Groß
britannien (vorläufig mit Jrland) mit 47,3 Millionen,
Jtalien mit 395. Es hat Frankreich mit nur 392 über
holt. Zu dieſen fünf großen Ländern kommen fünf mitt
lerer Größe mit 10 bis 30 Millionen. Polen 29, Spanien
20, Rumänien 15,4, Jugoſlawien 14,5 und die Tſchechvſlo
wakei mit 13,6 Millionen. Alle übrigen Länder ſind zu

Ungarn 7,48, Belgien
7,62, Niederlande 6,84, Deutſchöſterreich 6,13, Portugal
5,96, Schweden 5,81, Griechenland 5,60, Bulgarien 4,86,
Litauen 4,80, die Schweiz 8,89, Finnland 3,33, Dänemark
327, Norwegen 2,45, Eſtland 1,75, Lettland 1,73, die
Türkei in Europa 1,25, alle übrigen Länder 1,57 Millionen.

Von Nah und Fern
Das neue deutſche Metallgeld. Die langwierigen und

ſchwierigen Verſuche zur Herſtellung neuer Reichsmünzen
aus Metall ſind jetzt geglückt, und es kann damit gerechnet
werden, daß die Münzverwaltung im Frühjahr an die
Ausprägung herantreten wird. Die Verſuche waren
hauptſächlich deshalb ſo ſchwierig, weil eine Gewähr gegen
Fälſchungen geſchaffen werden mußte. Zunächſt will man
Ein, Zwei und Fünfmarkſtücke ſchaffen.

Frankaturmaſchinen zur Vernmietung an Private.
Jn Verfolg der Sparmaßnahmen zur Beſeitigung des
Defizits bei der Poſt plant das Reichspoſtminiſterium die
mietweiſe Abgabe von Frankaturmaſchinen an private Fir

men zum Zwecke der ſelbſtändigen Frankierung und Fer
tigmachung der Poſt. Die Apparate ſind ſo eingerichtet,
daß ſie für alle vorkommenden Frankaturen geeignet ſind
und der Poſtbehörde eine müheloſe Kontrolle ermöglichen.
Die Firmen werden durch ſie in die Lage verſetzt, ſich bei
Freimachung von Poſtſachen aller Art von der Poſt unab
hängig zu machen.
Höhere Entſchädigungen für Schöffen und Geſchwo

rene. Das Reichsjuſtizminiſterium beabſichtigt, die Ent
ſchädigungen für Schöffen und Geſchworene auf 75 Mark
täglich zu erhöhen, da ſich der bisherige Satz von 50 Mark
als nicht mehr ausreichend erwieſen hat.

Verhaftung eines berüchtigten Erpreſſers. Der
Zuchthäusler Arthur Keil, der ſeit etwa drei Jahren in
Berlin ſein Weſen trieb, iſt endlich zur Strecke gebracht
worden. Er gab ein Blatt heraus, die „Neueſten Nach
richten“ (gelegentlich auch unter anderem Titel), in dem er
auf bekannte Manier Andeutungen losließ, um ſich den
Mund ſtopfen zit laſſen. Außerdem diente das Blatt
allen möglichen unſittlichen Zwecken; freilich leuchtete die
Polizei bald in den Jnſeratenteil hinein, ſo daß das Ge
ſchäft abflaute. Keil begründete dann ein Detektivbüro,
um unter Androhung von Skandal Gelder zu erpreſſen.
Er ſcheint oftmals Erfolg gehabt zu haben, da anſtändige
Leute lieber zahlten als ſich ſchmierigen Beſchuldigungen
auszuſetzen. Endlich kam er an einen Unrechten, der zum
Schein auf ſeine Erpreſſung einging und ihn dann bei
der Geldzahlung einſtecken ließ. Hoffentlich melden ſich
noch recht viele Opfer, damit der Lump auf recht lange
Zeit unſchädlich gemacht werden kann.

Die Koſten des Grupen-Prozeſſes. Die Koſten des
Kleppelsdorfer Mordprozeſſes ſind in einigen Zeitungen
mit 200 000 Mark angegeben worden. Hierzu iſt zu be
merken, daß die Koſten noch gar nicht endgültig feſtſtehen,
S d et aber ſicher weſentlich höher ſein als 200 000

ark.
100prozentige Erhöhung der Heilgehilfengebühren.

Nachdem am 15. November die Heilgehilfenordnung abge
ändert und neue Gebühren feſtgeſetzt worden waren, ſind
dieſe Sätze für ſtaatlich geprüfte Heilgehilfen und Maſſeure
mit Wirkung vom 1. Januar um je 100 Prozent erhöht
worden.

Die deutſche Schmuckwaren-Jnduſtrie. Demnächſt
wird in Pforzheim eine ſtändige Ausſtellung deutſcher
Schmuckwaren und verwandter Jnduſtrieerzeugniſſe er
öffnet werden, die wegen ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung
Anſpruch auf Beachtung erheben kann. Das großzügige
Unternehmen eine Zentraliſierung des Ausſtellungs
weſens der deutſchen Edelmetall- und Lurxusinduſtrien
guf den Hauptplatz der Schmuckerzeugung, Pforzheim, mit
ſeinem großen in und ausländiſchen Käuferverkehr iſt
ein Beiſpiel weitſichtiger Entſchloſſenheit und zielbewußter
Aufbauarbeit.

Die Bombenattentäter von Dinkelsbühl. Die Bom
benattentäter, die in der Silveſternacht in Dinkelsbühl eine
Bombe zur Exploſion brachten, durch die 50 Perſonen
ſchwer verletzt wurden, von denen etwa 25 tot ſind oder
auf den Tod daniederliegen, konnten verhaftet werden.
Es ſind 9 Arbeiter im Alter von 17 bis 24 Jahren, die
angeben, einen Racheakt gegen die Polizei verüht zu haben,
weil einer ihrer Kollegen am Silveſternachmittag wegen
einer Straftat verhaftet worden war.

Für 200 000 Mark Metall geſtohlen. Jn Wilhelms
haben wurde eine Diebesbande verhaftet, die von der
Reichswerft für 200 000 Mark Metall geſtohlen hatte.

Preiſe von Wiener Zeitungen. Aus Wien wird ge
meldet: Die Bezugspreiſe der Zeitungen betragen vom
Januar ab für zweimal erſcheinende Blätter bis zu 1200
Kronen monatlich, einzelne Exemplare koſten bis zu 40
Kronen, für ein ganzſeitiges Jnſerat wird vis ungefähr
eine halbe Million Kronen verlangt. Die kommuniſtiſche
Rote Fahne iſt das billigſte Tageblatt, ſie koſtet monatlich
„nur“ 250 Kronen. Das Mittagsblatt des neuen Wiener
Journals hat ſein Erſcheinen eingeſtellt, ebenſo die Wiener
Abendpoſt. Andere Blätter rechnen mit Millionendefi
ziten im Monat.

Schiffsunglück. Nach einer Meldung aus Grimsby
iſt die Schaluppe „Feßva“ bei den OrkneyJnſeln unter
gegangen. 9 Mann ſind ertrunken, 2 wurden gerettet.

Die Entwertung der öſterreichiſchen Krone. Das
Perſonal der Wiener ſtädtiſchen Straßenbahn hat den
Kollektivvertrag gekündigt und verlangt Verhandlungen
über Lohnvorſchläge, deren Einführung den ſeit kurzem

30 Kronen betragenden Preis der Einzelfahrt auf 70 bis
80 Kronen bringen würde. Die Erhöhung auf 50 Kronen
war bereits geplant.

Volkswirtlchaft.
Die Teuerung im Jahre 1921. Bei einem Vergleich der

Preiſe im Großhandel mit den entſprechenden aus Friedens
zeiten ergibt ſich, daß ſich die Lebens und Genußmittel um das
Vierunddreißigfache, die Tertilien und Lederwaren um das
Fünfundſechzigfache verteuert haben. Alle Warengruppen zu
ſammengefaßt zeigen gegenüber Friedenszeiten eine durch
ſchnittliche Verteuerung um das Sechsunddreißigfache. Nimmt
man den 1. Januar 1921 als vergleichenden Ausgangspunkt, ſo
beträgt die Spannung bei den Großhandelspreiſen zwiſchen An
fang und Ausgang des abgelaufenen r durchſchnittlich 125
bis 150 Prozent, das heißt die Preiſe haben ſich innerhalb zwölf
Monaten durchſchnittlich mehr als verdreifacht. Eine entgegen
geſetzte Bewegung zeigen die Preiſe im Ausland. So ſind die
Warenpreiſe in Amerika beiſpielsweiſe innerhalb der letzten
zwei Jahre um faſt 50 Prozent gefallen. Beſonders ſtark war
dieſer Preisſturz im Jahre 1920, wo er allein 35 Prozent betrug.

Weitere Ermäßigung der Margarinepreiſe. Führende
deutſche Margarinewerke in Köln haben beſchloſſen, eine Ermä
ßigung der Verkaufspreiſe um 3 Mark je Pfund für die Ab
ſchlüſſe der erſten Januarwoche durchzuſühren zwecks Belebung
des gegenwärtig ſtark ſtockenden Geſchäſtes

Norddeutſches Getreide für Bayern. Nach einer Mittei
lung des bekannten Wirtſchaſtspolitikers Heim ſind von der
neuen Ernte 145 000 Zentner Brotgetreide im Fakturenwert von
zuſammen 40 Millionen Mark vorwiegend aus Norddeutſchland
aufgekauft und nach Bayern eingeführt worden.

Gerichtshalle.
Der Tod des Jnders Singh. Man erinnert ſich des auf

ſehenerregenden Verbrechens in Berlin, durch das der indiſche
Student Singh angeblich infolge Betreibens ſeinere deutſchen
Ehefrau getötet wurde. Jetzt ſoll die Verhandlung über den
Fall in kurzer Zeit vor dem Berliner Schwurgericht beginnen.
Nun behauptet die angeklagte Ehefrau neuerdings, es handele
ſich um einen politiſchen Mord, da auf den Kopf Singhs
angeblich von der engliſchen Regierung ein Preis ausgeſetzt
worden war. Der mitangeklagte Chauffeur Max Arnold will
plötzlich geiſteskrank ſein, während Frau Hildegard Singh von
Rechtsanwalt Jaffe unter Beweis ſtellen läßt, daß ſie ſelbſt mit
der Tötung ihres Mannes nicht das geringſte zu tun gehabt
habe. Sie habe an der Beſeitigung ihres Gatten, gegen den
ſte eine unüberwindliche Abneigung gehabt habe, da er als
Inder ſo unangenehm roch, keinerlei Intereſſe gehabt, da ſie
ſchon die Scheidung eingeleitet hatte. Dagegen habe ſich jetzt
herausgeſtellt, daß die engliſche Regierung auf den Kopf ihres
Mannes einen Preis ausgeſetzt habe, weil er während des
Krieges in Deutſchland und in Indien und Agypten den „hei
ligen Krieg“ der Buddhaanhänger und Mohamedaner gegen
England geſchürt habe. In der Verhandlung ſoll verſucht
werden, feſtzuſtellen, ob Singh tatſächlich das Opfer eines poli
tiſchen Mordes geworden iſt.

Für heut und morgen.
Die frierenden Stachelſchweine. Als der Krieg etwa ein

Jahr gedauert hatte, da glaubte und hoffte man noch, daß er
mindeſtens die eine gute Folge haben würde, die Gegenſätze
wiſchen den verſchiedenen Volksſchichten auszugleichen und unsſomit einander menſchlich näher zu bringen. Auch dieſe Er

wartung wurde enttäuſcht. Wir befinden uns gerade jetzt ineinem Zuſtand des Kampfes aller gegen alle, wie er zuvor
weder jemals vorhanden war noch überhaupt für möglich gehal
ten wurde. Irgend eine Lehre aus unſerer Vergangenheit zu
ziehen, fällt niemnad ein. Alle Rückſichtnahme gegen den
andern ſchwindet, ſobald er uns in den Weg kommt, und dabei

hauer ſchildert das Verhältnis der Menſchen zueinander wie
folgt: Eine Geſellſchaft Stachelſchweine drängte ſich an einem
kalten Wintertage recht nahe zuſammen, um ſich durch die
gegenſeitige Wärme vor dem Erfrieren zu ſchützen. Jedoch bald
fühlten ſie die Stacheln, weshalb ſie ſich wieder voneinander
entfernten. Trieb ſie nun das Bedürfnis nach Erwärmung
wieder enger zuſammen, ſo trat alsbald der zweite Fall ein,
daß ſie ſich Schmerzen zufügten. So wurden ſie ſo lange
zwiſchen beiden Leiden hin und hergeworfen, bis ſie eine
mäßige Entfernung voneinander herausgefunden hatten, in der
ſie es am beſten aushalten konnten. So treiben ihre r
die Menſchen zuſamnien; aber ihre vielen widerwärtigen Eigen
ſchaften und Fehler ſtoßen ſie wieder voneinander ab. Die mitt-
lere Entfernung die ſie endlich herausfinden und bei der ein
Beiſammenſein beſtehen kann, iſt Höflichkeit und gute Sitte. Es
kommt darauf an, Diſtanz zu halten. Zwar wird dann das Be
dürfnis gegenſeitiger Erwärmung nur unvollkommen befriedigt,
dafür aber auch der Stich der Stacheln nicht empfunden. Nur
wer genug eigene innere Wärme hat, kann aus der Geſellſchaft
wegbleiben, um weder Beſchwerden zu geben, noch zu empfan
gen. Doch wie wenig Menſchen befinden ſich in der Lage, wirk
lich auf andere verzichten zu können n u

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.
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Kurts Karte war ſo kurz, ſo förmlich geweſen. Wenn

er, der neugebackene Majoratsherr, unn kam, um ihr zu
ſagen, daß er aus Standesrückſichten gezwungen war, eine
andere heimzuſühren. Der Gedanke ließ ſie erſchrecken,
etwas wie leiſes Weh ſchlich ſich ihr dabei ins Herz.

Möglich war es ſchon, denn nie würde er ihr brief
lich eine ſolche Mitteilung gemacht haben, dazu kannte ſie

ihn zu gut, Auge in Auge nur hätte er es ihr geſagt, und
ihre Verzeihung, ihre Freundſchaft erbettelt, der ſüße
Junge, der ſo grenzenlos an ihr hing.

Die kleine Uhr auf dem Kamin ſchlug vier, und faſt
im ſelben Augenblick läutete draußen die Glocke im
Korridor, und gleich darauf meldete das Dienſtmädchen
der Wirtin den Freiherrn von Altingen.

Ein ſonniges Lächeln flog über ihr Geſicht, als ſie
aufſprang, um dem lieben Beſuch entgegenzueilen.
Mit ausgeſtreckten Händen ging ſie auf die Tür zu.
Auf der Schwelle ſtand Herbert. Aber er ließ ihr keine
Zeit zum Erſtaunen.

„Jch bitte tauſendmal um Verzeihung, gnädiges
Fräulein“, begann er, indem er galant ihre Hand an die
Lippen führte, „wenn ich durch mein Erſcheinen ihre Er
wartungen enttäuſche. Sie erwarten meinen Vetter Kurt,
der um 4 Uhr ſich Jhnen zu Füßen legen wollte. Er hat
mich vorausgeſchickt, da er durch einen wichtigen Beſuch
bei ſeinem Anwalt gezwungen iſt, ſein Erſcheinen bis
5 Uhr zu verzögern. Jch habe den Auftrag von ihm, ihn
bei Ihnen zu entſchuldigen und habe zugleich den Vorzug,

die Dame kennenzulernen, die ihm ſo nahe ſteht.
Es iſt lieb von ihm“, entgegnete Käthe, während ſie

Herbert Platz anbot, „daß er mir ſeinen Vetter ſchickt.
Eine telegraphiſche Nachricht oder eine Rohrpoſtkarte hätte
mich erſchreckt und beunruhigt. Sie ſehen ſich übrigens

ähnlich ſehr ſogar“, fügte ſie lächelnd hinzu, und

Herbert blickte ihr wirklich verwundert in die wunderbar
ſchönen Augen. „Sie ſind natürlich auch Offizier?“

„Nein, Gnädigſte“, gab er zur Antwort, „mein Beruf
iſt von dem ſeinigen ſo verſchieden, wie nur möglich. Da
bin ich hun wieder mit Jhnen verwandt.

„Verwandt mit mir? Wie iſt das zu verſtehen,
Herr von Altingen?“

„Jch bin Opernſänger.“
„Ach?! Das iſt ja aber ganz reizend. Dann ſind

wir beide ja beinahe Kollegen. Jch wollte nämlich auch
mal Sängerin werden, aber leider war meine Stimme zu
klein. Schade! Nicht?!“ Dabei ſah ſie ihn wieder an
und Herbert konſtalierte einen Augenaufſchlag von be
wunderungswerter Naivilät.

Und nun plauderten ſie über Kunſt, über Theater und
Kollegen und ihr Lachen klang ſo ſilbern, ihr Humnr hatte
ſo etwas Reizendes und Ungemachtes, daß Altingen es
nur zu ſelbſtverſtändlich fand, daß ein unbefangener junger
Offizier dieſem Zauber rettungslos verfallen war.

Während der ganzen Zeit, die er ihr gegenüberſaß
und ihrer Stimme lauſchte und ihr lachend und ſcherzend
Antwort gab, wie ein guter alter Bekannter, war es ihm
fortwährend, als ähe er verlockende Nixenaugen und hörte
Quellenrieſeln und Wogengeplätſcher, und Goethes Verſe
kamen ihm nicht aus dem Sinn: „Das Waſſer rauſcht,
das Waſſer ſchwoll.“ Wie anders ihm ſelbſt ſo meraches

erſchien, darüber gab er ſich in dieſem Augenblick noch
nicht einmal Rechenſchaft, er fühlte nur mit dem doppelt
geſchärften Beobachlungsvermögen des frühgereiften, ernſt
peranlagten Mannes und des Bühnenangehörigen, der ſo
genau weiß, wie vieles „techniſch“ gemacht wird, daß ihn
irgend elwas manchmal eigenartig berührte, ohne daß er
im Moment wußte, warum.

Als Kurt kam, empfahl ſich Herbert, und nachdem er
für den Abend mit ihm ein Zuſammenſein verabredet
hatte, kehrte er in ſein Hotel zurück. Da Fräulein Scholz
prinzipiell abends niemals in ein Reſtaurant ging, ſelbſt
nicht in Begleitung von Kurt und Herbert, ſo waren die

Vettern auf ſich angewieſen, und natürlich brannte Kurt

dareuf, die Anſicht ſeines einzigen Vertranten über das

Mädchen ſeiner Wahl zu hören.

Punkt 5 Uhr hatte Riemann ſich bei dem Herrn
Grafen melden laſſen, der heute ganz ungemein liebens
würdig und leutſelig war. Ja, es lag faſt etwas Freund
ſchaftliches darin, wie er ihm die Hand ſchüttelte und ihn
vertraulich neben ſich in die Sofgecke zog. Es mußten
geſchäftliche Dinge von ungeheurer Wichtigkeit zu be
ſprechen ſein, daß der Herr Graf mit ihm, der ihm ja ſo
an ergeben war, ſo außergewöhnlich viel Umſtände
machte

„Hören Sie liebſter Riemann?, ſagte Bruno,
nachdem er ſeinem Beſuch das Glas voll alten Madeira

gegoſſen, „ich habe heute was ganz Beſonderes mit Jhnen
zu beſprechen, eine ganz diskrete Angelegenheit, die mit

unſeren Geldgeſchäſten eigentlich gar nichts zu tun hat.
„Herr Graf können ſich doch gemiß auf meine Dis

kretion verlaſſen“, flüſterte Riemann devot
„Das weiß ich, das weiß ich, Riemännchen, eben

deshalb habe ich mich ja gerade an Sie gewendet. Jch
habe mich unter all meinen Bekannten umgeſehen, aber ich

wüßte niemand, auf den ich mich ſo unbedingt verlaſſen
könnte, wie auf Sie. Jch ſuche auch heute nicht den Ge
ſchäfts mann in Jhnen, ſondern mehr den alten ergebenen
Freund!“

Riemann errötete wie eine Braut bei dieſer uner
warteten, für ihn mehr als ſchmeichelhaſten Bezeichnung,
denn er hatte bisher zu der genialen Verworfenheit, zu
der ſkrupelloſen Argliſt ſeines Herrn und Meiſters mit ſo
unverhohlener Bewunderung aufgeſehen, daß es ihn jetzt
geradezu beſchämte, als er ſo herablaſſend zu ihm, der

bisher nur immer ſeine ausführende Hand geweſen war,
niederſtieg. Der gute Riemann war eine Mittelſchöpfung
zwiſchen Hund und Hyäne und erſchrak nun förmlich, daß

der Löwe mit ihm herzlich wurde.
Fortſetzung folgt

brauchen die meiſten von uns doch die Geſellſchaft Schope n



Heute morgen 3 Uhr entsenlietf sanft nach
kurzer, schwerer Krankheit, unsereliebe Mutter,
Gross- und Schwiegermutter

Emma Meyer
im Alter von 61 Jahren,

Dies zeigen tietbetriebt an

Hie trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr statt.

Schießklub ,Condor“ a e en en.
Sonntag, den 15.

ds. Mts. findet im Hotel
Waldhof unſer

J gW gtiftungsfest
ſtatt, beſtehend aus Konzert und Ball. Einführungen durch
Mitglieder geſtattet.

Der Vorstand

Halt!
Landwirte!

Halt!
Hausfrauen!

Am Montag den 16. ds. Mts
findet in Elbingerode im Gast-

hof zur „Deutschen Eiche
Großer Umtauſch

von
Schafwolle Strumpfabhfälen

gegen meine prima Strickgarne ſtatt.

S Ein Beſuch lohnt ſich unbedingt

Antertigungsstelle:
PFiedler, Dingelstedt.

Einen tüchtigen

Kreisſägenſchneider

ſtellt ſofort ein

Otto Wiedhahn
(vormals Fa Schöne.)

Tüchtiger

Heize r
geſucht.

Hugo Kohlruseh
Sägemühle,

iſt am Sonntag morgen
eine Halskette mit Medaillon,
von der Waſſerſtraße bis nach
Fritzen Wieſen (Wernigeröder

Chauſſee). Gegen Balohnung
abzugeben in der Geſchäftsſtelle

d. Ztg.

bvHeizbares

wöhl. Zimmer
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

wei einſpännige

öhlitten

Messina Apfelsinen
friſch eingetroffen bei

ſind die Vorzlige der Milchſchleudern. Der außerordenkliche
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe In verſchiedenen
Größen zu haben bei

250. 300. 350. Röcke, Bluſen, Litewken, teils Fldar., teils ſchwarz

teils ſchroarz eingeſärbt 150 170. 200.--, Mil Inftr.Schaftſtiefel

ſchaffenheit, beide Sorten gebr., gut erhalten und neu beſohlt.
Leinen Dril- Anzüge 200 tio. geb. Drih-Auzüde 85 120. Unter

260. 300. arke Arbeushoſen 150 Pier

J orfftraße 91795

Verloren!

W. Kuthe.

Auf der Höhe

Spezial-Separator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Höchſte Leiſtungs

Leichteſter Gang. Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

Ueber 100 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen e ſpreiswert und gut H. en e h.

bedeutend
n herabgeſetzt!

Burſchen Anzüge Sefüttert, 150 u 175 Mk.
Herren Anzüge gefüttert, 250 u 350 Mk.
Damen Mäntel 150—250 Mk.

Damen-Koftüme, 125 Mk.
Kinder-Mäntel, 75-—100 Mk.

Abend- Hoßen, Halbwolle, 75--100 Mk.

Jm Preiſe

s ind nur noeh einige
Stücke hiervon vorhanden

Adolf Zander
e

Winter-Mäützen
r

Herren Burschen Knaben
in grösster Auswahl zu villigsten Preisen

Walter üther
Warme Winter Kleidung,

Stiefel Schuhe
Biete freibleibend billigſt an Gebr, jedoch guterhaltene Mil.Mänte

nur 70. tadellos umgearb. M. Röcke zu Bluſen, Liſewken, teils feldg.

130. 170 200. Schnürſchnhe 85. 110, 130.--, je nach Be
Feldgr

offtz.- Drell Röcke 85. 100 Winter Joppen werm gefüttert, aus dicken
derben Winterſtoffen 300. 360. 400. 470. prima ſtarke Kommiß
vchhoſen, ſchwarz oder feldgrau, Ic ſtrapaziersfähige ohne Bieſen 220.

de Woll oder Wagen
Decken 300. ſchwere, weiße, Schlafdecken 260
Wollſtrümpfe 17. 20. 265. Einheitewäſche. Garn. Hemd und Hoſe
60. 85. 120. amerik. Mil.Woll- Mäntel 900. amerik. reinw.
KhakiUntformen, Jacke und Hoſe, vorzügl. Strapazier und SportsAuzüge,
jedoch nur für junge Leute (Kräftige Burſchen), geeignet 170. 200.
Lederjagck-Weſten, hraungelb deſter Schutz gegen Kälte, Wind und Rezen
80. 280. Regenmäntel, I Oelluchmäntel 170 200. Verſand
portofrei per Nachnohme. Wiederläuſer erhalten et Auftag bis 1000.
50 über 1000 10 Rabatt. Umtauſch anſtandelss, Preisliſte franko.
Roltermamm, Textwarenverſand, Berlin -Lichtenberg, O. 6, Möllen

amburger
Nachrichten

Seit ihrem
Bestehen sind die Hamburger

Naohrichten, getreu ihren mehr als
126 jährigen Traditionen der Mentor für

aſſe Gebiete des Goisteslebsns. Die voll
kommene Organisation ihres Machrlehtendienstes,

dis Zuverlässigkeit und Aktuaſität ihres Handels-
hlattes, ihr allen Anforderungen entsprechender

Inhalt auf den Gebieten: Bolitik, Wissen-
schaft, Literatur und Kunst hat ihnen

stets die geistige Führerschaft des
besten Bürgertums im ganzen

ßeiohe erhalten.

Monatlicher Bezugspreis Mk. 19.

ſind zu verkaufen, oder gegen

Heu
umzutauſchen.

Wernigerode.
Breiteſtr. 35

Alle Beparakurrn

an Uhren Gold und Silber
waren werden ausgefühet bei

F. Bunge
Unſere Schulſtraße 141.

s mptiehlt in Gold
383, 585. 750 u. 900 gestewpelt

zu den

billigsten ſagespreisen

Meinrüch Grotheer
Markt 30

Ankauf von altem Gold u. be

Hentels Waſch-

Bleich Soda
mnentber lich für Wäsche und Hausnutg

nehmen Frauen ber Biſchmerden mein

Winterſoppen Sportſoppen a viigeten
Preisen,

Sportpaletots Ulster trotz der
Peuerungs-

Anzüge Hosen voll
Walter Hüther.
Meine Reſtbeſtände in

Damen und Müädchen- Konfektion

ſtelle ich billig ſt zum Verkauf

Walter Hüther

hervorragendes Fachblatt ſeiner Art S iſt dieEin

man St. Hubertus Gan.
Bringt gediegene Auſſätze über Jagd, Schießweſen, Hunde
zucht, Forkwirtſchaft, Fiſcherei und Naturkande. Großart.

Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbetlagen.

Se Wirkungsvolles Anzeigenblatt.
Bezugspreis 19.50 Mark für das Vierteljahr
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung ninimt Beſtellung
entgegen. Probenummern vollſtändig koſten

jos Hitten zu derangen von dein

Verlag des „St Hubertus“
Paul Schettlers Erden Geſellſch. m. b. H.)

Cöthen (Anhalt)
8 e

r ossgs er o ten

Schürzen
zu billigen Preisen Bitte meine Fenster 2u beachten.

Ach o l An mm d e pr.
Bismarckheringe Lumpen
e che Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle
kauft ſtändig zu höchſten Tages

preiſen

W. M ratke

S CDorge xtrei

hygteniſches Mittel Stärke I. und re
ſtarke Tropfen garantiert unſchädtich
ohne Beruſsſör ne

W. Gurski, BerlinCharlottenburg 242 m.Grolmauſtr. 37. Fr. Berger jun.Wilhelm Ecke Parrſtr.

Frauen RaſierSeife
Meng n gerr daert

Sehmal?
friſch eingetroffen bei

gebrauchen bei Menſtrugktons-

Störungen
mein Atbewähries Spesjolmfttel.

eSicherer Erfolg
garantiert unſchädtich. Wenden See
ſich vertrauensvoil an

Braun B. Wollenweber,
Harburg- be 380

Hersteller: Henkel g. e. Düsseldorf

zu den höchsten Tagespreien M. Kuthe,Niemannitr, 31,
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